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KI bitte?  
Ein Textwerkzeug 

für alle Fälle

typegear.ai

Till Seyer ist ein höflicher Mensch – da macht er bei der Kommunikation mit seinem Notebook  
keine Ausnahme. Deshalb beginnt auch so gut wie jede der vielen Aufgaben, die er der von ihm  

konzipierten App bereits gestellt hat, mit dem Wörtchen „Bitte“. Gleichzeitig ist er aber auch jemand, 
der seine Freiheit liebt: Sein Produkt typegear.ai ist ein Textverarbeitungstool für Apple-Nutzer,  

das Künstliche Intelligenz dahin bringt, wo man sie braucht. Die App kann direkt in WhatsApp, Excel, 
im E-Mail-Programm und in anderen Anwendungen genutzt werden, ohne den Umweg über  

den Webbrowser nehmen zu müssen. Seine Idee hat ihm beim Gründerwettbewerb JU DO! der  
Wirtschaftsjunioren den dritten Platz beschert.

Text: Christina Spill     |     Fotos: typegear.ai
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Umweg über den Webbrowser Textunterstützung bieten könn-
te, kam ihm beim Herumexperimentieren mit ChatGPT. „Kon-
kret bin ich über das Thema ‚E-Mails schreiben‘ darauf ge-
kommen: Vor allem beim Beantworten von Kundenanfragen 
war ich immer wieder gezwungen, zum Nachschlagen oder bei 
der Verwendung von ChatGPT – was mir ja eigentlich Arbeit 
abnehmen sollte – das eigentliche Schreibprogramm zu ver-
lassen. Das hat mich genervt, weil ich damit jedes Mal raus 
war aus dem Schreibprozess. Dann fummelt man meistens 
auch noch an der Formatierung rum, wenn man Texte kopiert 
hat…“ Er war sich sicher: Das geht besser. Und machte sich die 
Welt, wie sie ihm gefällt. Ziemlich schnell suchte er sich Unter-
stützung bei einem selbstständigen App-Entwickler, der seine 
Ideen in die richtige „Sprache“ übersetzte. 

Wie funktioniert das Ganze nun konkret? Das Grundprinzip 
einer textverarbeitenden KI hat Till Seyer auch mit seinem Vor-
trag beim Abschlussabend des Gründerwettbewerbs dem Pu-
blikum nähergebracht: Man stellt der App eine Aufgabe, auch 
Prompt genannt, „füttert“ sie mit Inhalten und erhält dann ein 
Ergebnis. Eine Aufgabe wäre beispielsweise „Bitte überprüfe 
den Text auf Fehler“ – als Input stellt man der App einen be-
stimmten Text zur Verfügung. Das Ergebnis ist dann der korri-
gierte Text. Ist die App einmal installiert, lässt sie sich mit ei-
nem Klick auf das entsprechende Icon in der Menüleiste am 
oberen Bildschirmrand des Mac öffnen. Mehr als 65 Prompts, 
die das Programm für die Nutzer übernehmen kann, sind dort 
bereits hinterlegt. Dazu gehört beispielsweise die Nutzung von 

Schule habe er nie so gemocht, sagt der 24-jährige Gründer 
aus Dreis-Tiefenbach: „Da musste ich mich mit zu vielen The-
men beschäftigen, die mich einfach nicht interessiert haben.“ 
Deshalb habe er nach dem Abitur den Gedanken an ein Stu-
dium auch schnell wieder verworfen – das sei ihm nur wie 
eine Verlängerung bzw. Wiederholung der Schulzeit vorge-
kommen. Eine Ausbildung bei verhältnismäßig geringer Ver-
gütung wiederum hatte auch nicht sonderlich attraktiv auf ihn 
gewirkt. Gut, dass er schon zu Schulzeiten damit begonnen 
hatte, Webseiten zu bauen – zunächst unentgeltlich und aus 
Spaß an der Freude. Für seine private Online-Spielegruppe, für 
das Hobby-Honig-Business der Mutter seiner damaligen 
Freundin und schließlich für die Freiwillige Feuerwehr im Ort. 
„Und die haben dann plötzlich nach meiner IBAN gefragt. Das 
war der Moment, in dem ich verstanden habe: Damit kann ich 
ja Geld verdienen!“ Damit war Seyer Marketing geboren – zu-
sammen mit seinem kleinen Team entwickelt er Webseiten, 
bietet Grafikdienstleistungen an und betreibt unter anderem 
eine Website, die Solaranlagen plant. Der „Flirt“ mit der KI 
begann für Till Seyer im November 2022 mit Experimenten in 
DALL-E, einem vom Softwareunternehmen OpenAI entwickel-
ten Computerprogramm, das Bilder aus Textbeschreibungen 
erstellen kann. Als sich dasselbe Unternehmen auf die Suche 
nach Testpersonen für die Beta-Version von ChatGPT begab, 
war der Jungunternehmer sofort mit an Bord. „Da wurde mir 
bewusst, was KI jetzt schon kann – ich hatte immer angenom-
men, dass diese Entwicklungen noch mehrere Jahre in der Zu-
kunft liegen würden.“ Die Idee zu einer App, die ohne den 
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Excel ganz ohne Formel-Wissen: Direkt in Excel kann die kon-
krete Aufgabe als Klartext formuliert werden, die die App über-
nehmen soll, zum Beispiel „Bitte addiere die Zellen A1 bis A7, 
aber nur, wenn in der Zelle D17 ein Wert über 100 steht“. Das 
Ganze funktioniert auch für die Beantwortung von E-Mails – 
die Texte können je nach Bedarf in geschäftlichem Ton oder 
auch ganz locker formuliert werden und gehen auf das ein, was 
der Adressat zuvor in seiner Nachricht geschrieben hat. Texte 
können aktuell in 96 Sprachen übersetzt werden. Fie App kann 
dazu genutzt werden, sich eine zweite Meinung einzuholen; 
und wer möchte, sucht sich mit typegear.ai einen eigenen 
Mentor – und dabei kann man getrost nach den Sternen, par-
don, den Stars greifen. Die KI antwortet auf Wunsch so, wie es 
Arnold Schwarzenegger, der Dalai Lama oder Lady Gaga tun 
würden – basierend auf Zitaten, Büchern, Interviews und an-
deren Daten in Textform, die der App als Grundlage dienen. 

Darüber hinaus ist es möglich, eigene Aufgaben bzw. Einstel-
lungen anzulegen, die dann im persönlichen typegear.ai-
Werkzeugkoffer hinterlegt werden. „Ich nehme gerne das Bei-
spiel meiner Mutter, die mir Rezeptvorschläge aus dem 
Internet zuschickt und mich bittet, ihr das Wichtigste auszu-
drucken“, erzählt der 24-Jährige. Selbstverständlich könnte 
man nun hingehen, das Essenzielle wie den Namen des Ge-
bäcks oder des Gerichts herausschreiben und die Zutatenliste 
sowie die nötigen Arbeitsschritte kopieren und in ein Schreib-
programm einfügen. „Oder man legt die Aufgabe, ein druck-
bares Rezept zu generieren, selbst an. Das braucht vielleicht 
ein paar Versuche, bis die Aufgabe konkret genug formuliert 
ist – aber dann genügt ein Klick auf die entsprechende Auf-
gabe, und die App erledigt das künftig für mich.“ 

Übrigens: Das Ganze funktioniert auch über Spracheingabe. 
„Whisper“ heißt das dann, und ersetzt das Anklicken der ge-
wünschten Aufgabe. „Man kann mit dem Computer sprechen 
wie mit einem Menschen“, erklärt Till Seyer. Die nächste Ent-
wicklungsstufe, die schon in der Beta-Version zur Verfügung 
steht, heißt „Chat“: Es gibt nicht mehr nur ein Input und ein 
Output, sondern eine richtige Konversation mit der KI, die sich 
an vorangegangene Gespräche „erinnern“ und daraus „lernen“ 
kann. Und: typegear.ai soll nicht nur am Mac, sondern in Zu-
kunft auch mobil auf dem iPhone, dem iPad und der Apple 
Watch nutzbar sein – und damit auch auf der Baustelle, in der 
Schule oder am Strand.

Wer sich KI zunutze macht, übernimmt auch eine große Ver-
antwortung. Till Seyer betont, dass über typegear.ai gestellte 
Anfragen anonymisiert durchgegeben werden; Audiodateien 
werden außerdem „vor Ort“ auf dem Gerät transkribiert, um 
sogenannten Deepfakes vorzubeugen. Deepfakes sind Fotos, 
Videos oder Audiodateien, die mit KI-Hilfe erschaffen wurden: 
Dabei wird zum Beispiel das Gesicht auf einem Foto ausge-
tauscht oder ein Video generiert, das eine Person etwas sagen 
lässt, was sie nie gesagt hat. Das soll auch Unternehmen die 
nötige Sicherheit geben, die die App gerne für sich nutzen 
wollen – auch das ist noch Zukunftsmusik, aber dem Thema 
„Datenschutz und -sicherheit“ hat Till Seyer von Anfang an 
Priorität eingeräumt. „Wir haben mit dem Sprachmodell von 

OpenAI angefangen, irgendwo mussten wir anfangen. ChatGPT 
ist ein Projekt, bei dem nach außen kommuniziert wird, dass 
Daten gespeichert und analysiert werden, damit die KI lernen 
und größer werden kann. Wir können aber grundsätzlich jedes 
Sprachmodell anbinden, also zum Beispiel Bard von Google, 
LLaMA von Facebook (Meta) oder eben eigene Sprachmodelle.“ 
Wenn Unternehmen also beschließen, dass ihre Daten die Fir-
ma nicht verlassen sollen, können sie eigene, hausinterne Ser-
ver einrichten, die nicht nach außen kommunizieren, und so-
mit alle Daten auf den Firmenservern belassen. In den Firmen 
könnten zum Beispiel abteilungsübergreifend Presets genutzt 
werden, etwa bei der Auswahl von Bewerbern: typegear.ai 
könnte anhand vorformulierter Kriterien geeignete Kandidaten 
aus den eingereichten Unterlagen herausfiltern.

Dass er überhaupt beim Gründerwettbewerb der Wirtschafts-
junioren mitgemacht hat, ist übrigens einem grandiosen Timing 
zu verdanken: Bei einem Beratungsgespräch in der IHK Siegen 
wies ihn Referatsleiterin Sybille Haßler (Gründung, Sicherung 
und Nachfolge) darauf hin, dass just an diesem Tag die Be-
werbungsfrist ende – die IHK unterstützt gemeinsam mit dem 
Gründungsnetzwerk Startpunkt57 und der Volksbank in Süd-
westfalen als Kooperationspartner den Wettbewerb. „Ich bin 
der IHK sehr dankbar, da habe ich immer Unterstützung be-
kommen“, betont Till Seyer. Der Gründerwettbewerb habe ihm 
vor allem neue Netzwerkmöglichkeiten eröffnet, die enorm 
wichtig für sein weiteres Vorankommen sind – denn nun 
braucht es Investoren, um typegear.ai weiter voranzutreiben. 
Aktuell nutzen rund 500 User die kostenlose Version der App, 
die auf 10.000 Wörter im Monat begrenzt ist. Nun gilt es, mehr 
Nutzer für die kostenpflichtige Version zu begeistern. Was wür-
de sich der Gründer rückblickend von potenziellen Partnern 
wünschen – und welchen Tipp würde er sich heute selbst geben, 
wenn er an die Anfänge für typegear.ai zurückdenkt? „Ich hät-
te mir mehr Offenheit bei meinen Gesprächspartnern ge-
wünscht, die Bereitschaft, sich gedanklich mehr darauf einzu-
lassen. Mir selbst würde ich raten, mich noch mehr 
reinzuhängen, also vielleicht noch früher loszulegen. Ich würde 
mir aber vielleicht auch selbst mal ‚Danke‘ sagen – dafür, dass 
ich drangeblieben bin und von der App überzeugt war.“ 

Die App typegear.ai 

bringt große  

Möglichkeiten  

mit sich.


